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Wrotokolk, geführt beim Wau eines Schwanzmeifennestes.
Von G. C l o d i u s ,  Pastor.

Schon im J a h r g a n g  1891  unserer M onatssch rift, S .  37  ff. habe ich über 
den B a u  des Schw anzm eisennestes berichtet. A ber bei der Höhe des N eststandes 
d am als, circa 12 m , w ar über die eigentliche B a u a rb e it nichts G en au es festzustellen. 
D ie s  aber ist m ir im vergangenen J a h r e  in  einer Weise gelungen, wie es bisher 
w ohl kaum je einem Forscher möglich gewesen ist. I n '  der ersten H älfte  des 
A p ril 189 9  zeigte sich w ieder, wie fast alljährlich , ein P a a r  Schw anzm eisen m  
meinem G a rte n ;  ich t r a f  sie ö fters ganz nahe am  H ause und  verm utete, daß sie 
hier Spinngew ebe und  bei der H undehütte T ierw olle  zum B a u  des Nestes suchten, 
musterte daher auch alle die B ä u m e , die sonst zur N estanlage bevorzugt w erden, 
ohne etw as zu finden. D a  entdeckte ich am 12. A p ril den allerersten A nfang  des 
Nestes an  einer ganz außergew öhnlichen S te lle . D ie  G iebelw and m eines H auses 
liegt nach S ü d e n  und  ist von oben bis unten  m it w ildem  W ein dicht berankt; 
hier in  den R anken gründete das niedliche P ärchen  sein H eim , genau 2 ,6 0  m  vom 
Erdboden entfernt. F ast senkrecht darüber sind die Fenster der oberen G iebelstube; 
ich eilte h in au f, richtig, m an  konnte von hier direkt in s  Nest sehen, d a  ja noch 
kein B la t t  h indernd in  den Weg t r a t ;  von der Fensterbank w a r das Nest 2 m. 
en tfernt. N u n , eine günstigere G elegenheit, den B a u  dieses kunstvollen Nestes zu 
beobachten, konnte ich m ir garnicht wünschen, und ich habe sie fleißig benutzt. 
E rleichtert w ard  die B eobachtung durch die rührende Z utrau lichkeit der S ch w anz­
m eisen: wenn eines der G a tten  im Neste saß und  ich das Fenster in  einer E n t­
fernung von n u r  2 m  nicht gar zu unvorsichtig öffnete, blieb es ruh ig  bei der 
A rbeit. S ta n d  ich auf B eobachtungsposten , lag  m it dem O berkörper a u f der 
Fensterbank und  lehnte mich ziemlich weit h in au s , so kam d as  P ärchen  ruh ig  a n ­
geflogen, setzte sich in  d a s  Gebüsch, welches sich fast b is  zur Fensterhöhe erhebt, 
und flog eins nach dem anderen a n s  Nest und  b au te ; n u r  rasche B ew egungen 
erschreckten sie, sonst nahm en sie kaum N otiz von m ir.

Und n u n  mag folgen, w a s  ich täglich aufgezeichnet habe:
12. A pril. A ls ich das Nest entdeckte, w ar der G ru n d  gelegt, ein K u gel­

abschnitt von circa 3 e m  Höhe, befestigt an den W einranken, gebaut a u s  F lechten, 
L a u b m o o s , R aupengespinst, P flanzen fasern  und W olle. D ie  Tierchen arbeiten  
m it großem E ife r ; stets kommen beide G a tte n  zusam men angeflogen, fliegen einer 
nach dem anderen i n s  N est, und es bauen stets und ständig b e id e ,  M ännchen  
sow ohl wie Weibchen, wohl verstanden nacheinander. E s  sind beides junge T iere , 
sehr leicht voneinander zu unterscheiden. D a s  W eibchen m it starkem schwarzem 
S tric h  über den A ugen , der bis zur S ch u lte r reicht, d a s  M ännchen  schwachgrau.
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über den A ugen. S ie  bauen  nie außerhalb  des Nestes sitzend, sondern genau 
wie andere VöZel sich in s  N est setzend, d ann  die M ate ria lie n  befestigend, und 
h ierauf w ird  jedesm al d as  B auw erk durch D rehen  des L eibes, durch Z up fen , 
Drücken, wobei sogar die F lü g e l gelüftet werden und die B ru s t mächtig gegen die 
W ände gedrückt w ird , besser gestaltet. I c h  mache die B eobach tung , daß das 
M ännchen  meist etw as weniger lange im Neste verw eilt und  die H aup tarbe it des 
N estform ens von dem ungeduldig w artenden Weibchen besorgt w ird, aber ich finde 
keine feste Regel d a r in , welcher G atte  bei jedesm aligem  A nflug zuerst in s  Nest 
geht, bald ist es d as  M ännchen, bald das Weibchen. M e h rm a ls  reißen sie kurze 
Flechten von den nächststehenden B äu m en , m eistens fliegen sie aber in den G arten  
fünfzig  b is  hundert S c h ritt  weit und schleppen von dort das M a te r ia l heran. 
Alle Flechten w erden n u r  an  der Außenseite verw andt, nach innen kommt a ls  
H au p tm a te ria l L aubm oos.

13. A p ril. W ieder bauen beide G a tten . D ie  Zw ischenräum e, in denen sie 
vom Neste fort sind, sind recht verschieden; m ehrm als kehren sie inn erh a lb  zehn 
M in u te n  zwei- und  dre im al reich beladen zurück, bleiben dann  auch einm at zehn 
M in u te n  lan g  fort. Im m e r  aber bemerkt m an einen großen E ifer. A bends h a t 
d as  Nest eine Höhe von 4 ,5  ona erreicht und  ist ringsum her gleich hoch.

14. A pril. D a s  W etter, an den vorigen T agen  schön, ist heute unangenehm  
kalt und stürmisch, trotzdem fleißig beim B a u . D ie S p in nw eben  und  R au p en ­
gespinste suchen sie im G arten  an  einem S take tzaun , circa hundertfünfzig Schritte  
entfernt. Heute w ird  fast ausschließlich die H in terw and  des Nestes hochgeführt, 
diese außerordentlich  dick gebaut, und  w ährend  die V orderseite ganz frei bleibt, 
w erden in die H in te rw an d  mehrere W einranken fest eingebaut, dadurch dem Nest 
der H a lt  gegeben. Aber w ieder, wie vorhe r, bauen beide G a tte n , und wieder 
stets im  Nest s itzen d , von hier a u s  befestigend, zupfend, rundend  und weitend. 
A bends ist der B a u  vorn  5 o ra ,  h inten 8 ,5  o m  hoch und im  Lichten genau 
5  o m  weit. E tw a s  Schafw olle und wenige H aa re  sind m it verarbeite t, auch 
liegen einige runde , trockene G räser inw endig darin . I n  nächster N ähe des Nestes 
schlafen die Tierchen nicht, wahrscheinlich in den dichten Fichten des G a rte n s .

15. A p ril. L uft ist w ärm er, R egen und  Sonnenschein wechseln. Beide 
G a tte n  bauen stets von innen h erau s . A bends zeigt das Nest vorn  6 o m , hinten 
10  o m  H öhe, und die H in terw and  ist circa 3 o m  dick, die V orderw and  etwa 
3 ,5  o m . I n n e n  liegen schon mehr G räser und  feine Ranken, jedenfalls um dem 
B a u  S te ifu n g  zu geben.

16. A pril. Heute beg inn t der interessanteste T e il des N estbaues, au f den 
ich schon mit S p a n n u n g  gew artet habe, nämlich die W ölbung  des Daches. Am 
M org en  arbeiten  sie noch an der H in te rw and , dieselbe noch erhöhend; am Nach­
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m ittag  kommt d a s  M ännchen  m it einem langen  G ra s h a lm  angeflogen, dann sehe 
ich, wie beide G a tte n , aber nacheinander, m it großer K raftan stren gu ng  die hohe 
dicke H in te rw and  nach vorn zerren, kriechen in s  Nest, weiten und  run den  wieder, 
zerren w iederum  und  dehnen die H in te rw and  nach vorn , sodaß diese sich wie ein 
Dach au f d as  Nest legt. J a  sie setzen sich sogar oben d a ra u f  und  suchen sie 
durch ih r  Gew icht niederzudrücken, kriechen wieder in s  Nest und geben innen neue 
R u n d u n g  und  W ölbung . D a s  ganze geschieht ohne neues M a te r ia l  herbeizuschaffen 
und  d au e rt gewiß zehn M in u te n  lan g . E rst d ann  holen sie neue B austoffe, m it 
diesen w ird  die schon verengerte, aber noch nach oben gerichtete Ö ffn u n g  noch 
weiter zugebaut. B e i eingehender Besichtigung am  Abend hat das B auw erk  die 
G estalt eines e tw as hohen Finkennestes m it g la tte m , fast horizontalem  und n u r 
e tw as  schräg nach vo rn  abfallendem  Deckel, in  welchem vorn d a s  runde nach 
oben geöffnete E ingangsloch  sich befindet. D ieses hat etw a 3 e m  Durchm esser. 
Noch ist also nicht die eiförm ige Nestgestalt m it se itw ärts  geöffnetem E ingang  
vorhanden.

17 . A p ril. D ie  A rbeit besteht heute d arin , daß der Deckel —  die ursprüngliche 
H in te rw an d  —  der gestern n u r  dün n  w a r , da er durch A usdehnen und  A u s ­
zerren entstanden ist, unausgesetzt im I n n e r e n  durch Baustoffe verstärkt und verdickt 
w ird. F e rn e r  w ird er —  gestern Abend noch g la tt  —  von innen  h e ra u s  m it 
H ilfe von K opf und F lü g e ln  gehoben und  ru n d  gewölbt. A bends ist die N est­
gestalt schon gefälliger, oben gew ölbter gew orden, der E in g a n g  ist noch circa 3 o ra  
weit, aber er ist nicht mehr ganz nach oben, sondern schon schräg nach oben und 
der S e ite  gerichtet.

18. A pril. D ie  Schw anzm eisen bleiben a u s !  Ic h  sehe sie nicht wieder! 
Je d e n fa lls  ist der eine der G a tten  vom S p e rb e r  gefangen ; diese sind den S o m m e r 
über eine G eißel des G a rte n s , erm orden m ir fast täglich einen oder den anderen  
meiner kleinen S ä n g e r .  S o  sind meine Beobachtungen jäh  unterbrochen, d as E nde 
des kunstvollen B a u e s  durfte ich nicht erleben. N u n , ich w ill zufrieden sein; w as ich 
an  den beiden letzten T agen  sehen durfte , w ar hochinteressant. M eine b is dahin u n b ean t­
wortete F ra g e : „W ie entsteht d as  Dach und  der E in g a n g ? "  hatten die Tierchen m ir 
beantw ortet. Noch ein b is zwei T age ungestörter A rbeit, so w äre Dach und  
E ing ang  vollendet gewesen, und —  jedenfalls hätte die A uspo lsterung  durch Federn  
ihren  A nfang  genom m en; b isher w a r  nicht eine F eder eingetragen, n u r  L aubm oos, 
Flechten und  einige G räser und  R anken außer Gespinsten verw andt. D a s  eine 
hatte  dieses P ärchen  wieder gezeigt, daß beide G a tten  gleichmäßig eifrig bauen, 
aber nie gleichzeitig, sondern einer nach dem andern . Und d as zweite ist, daß  
stets und  u n te r allen U m ständen von den im  N e s te  s itz e n d e n  V ögeln gebau t 
w ird . A ls  besondere M erkw ürdigkeit w urde m ir kürzlich e rzäh lt, daß die B u rg
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Lichtenstein in W ürttem berg  sich m it ihren  M a u e rn  so u nm itte lbar am  R an d e  des 
schroffen Felsens erhebt, daß  außen kein B augerüst anzubringen  gewesen ist, die 
M a u e rn  also von innen  heraus au fgefü h rt sein müssen. D a  entgegnete ich dem 
E rzäh ler, daß die B aukünstler der V ögel d as stets so machten, auch bei den kunst­
vollsten N e s te rn .—  ich sah mein Schwanzm eisenpärchen lebhaft vor A ugen.

Der Woget im Wolksmunde.
Von R u d o l f  He r ma n n .

(Schluß)

Inzw ischen  ist es W in te r geworden. D a s  herrliche Kleid der M u tte r  E rde  
ist verschossen und hat sich m it einem weißen Tuche überzogen. I n  tiefem S ch lum m er 
liegt die N a tu r . A lles ist still um u n s  her. N u r  das Knirschen des frisch ge­
fallenen S chnees un ter unseren F üß en  vernehmen w ir, während w ir unsere S ch ritte  
dem W alde zulenken.

„Sieht mau den Wald so tief in Schlaf versunken,
Will man's nicht glauben, daß er jemals wieder 
Aufgrünt im Lenz, daß je hier seine Lieder 
Ein Vogel singt, vom Frühlingshauche trunken."

D a  raschelt's plötzlich im Tannengezw eige. Feine Schneestäubchen und ver­
einzelte Flocken rieseln von den N ad eln  hernieder. W a r 's  ein Heinzelmännchen, 
das an  den S ta m m  klopfte? E in  herabfallender T annenzapfen  g litt zur E rde, 
wo ihre r schon viele um herliegen. S o llte n  dies J a h r  etwa die Kreuzschnäbel 
wieder da sein? W ahrh aftig ! S ie h , wie zierlich dort oben d as „Zigeunervölkchen" 
um herklettert, und wie es sich die S a m e n  gut schmecken läßt. D u  „Deutscher 
P a p a g e i ,"  sei m ir willkommen! B ist D u  doch ein gern gesehener S tub env og e l, 
nicht allein weil D u  G ew itter fernhälst, sondern auch weil D u  Krankheiten auf 
Dich nimmst. Doch D ein  g rößtes V erdienst, das ist w ohl n u r  wenigen bekannt. 
D a ru m  soll es an  dieser S te lle  besonders gew ürdigt w erden:

„Zwei Vögelein flogen zur selben Frist,
A ls unser Heiland, Herr Jesus Christ,
Am Kreuz mit den Qualen des Todes rang,
Des Golgatha schaurigen Höhen entlang.
Und der Heiland aus brechendem Herzen tief,
Gen Himmel zu. seinem Vater rief,
Eh' sterbend sein Haupt noch neigete sich:
„Mein Gott! Mein Gott! Warum verlässest Du mich?" —
Und die Vöglein hörten den schmerzlichen Ton,
Beschlossen zu retten den Gottessohn,
Und durchdrungen von Mitleid und himmlischem S in n  
Flog das Pärlein alsbald zum Kreuze hin. .
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